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Mvkga,i!ifchk Cs)f.Lilien Kollegen verabschiedet und
rüstete nun zur Abrnse nach Ct.
Oöwkild. die morgen erfolgen sollte.

Inzwischen gulllle ikrn heimlich eine

der Zol!ausse?!er TNchttt, Hm "die

Grenze zu bewachen. Gott sei

Tnk! (in Mensch In Uniform
mit einem Gewehr bkwaZsntt.

Hu,! Klüter lief ihm entgegen :

.Herr Teichert. Sie müssen schie
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Herstellung tinseich, dz der Gnii'k'kAt ein

Das Gespenst.

,"Hmnvreöke von Ä!,lli Tivss.

Hoch oben im weißen Sand, von

magerem graugrünen Dünengra
umweht, und mit schwarzer Teer
pappe bengelt, steht schief, wie 'In
altes Nirchhofskreuz. die Fischerhüt
te. In ihr bewahrten die Männer
bei nahen Fischerdorfes, ehemalige
oher beurlaubte Seeleuie. ihre Fi
schereigeräte auf und suchen Schutz
bei drohendem Unwetter.

Bon dort oben sieht man deS wei
ten MeereS Wogen in wechselvollem

Fnrbenspiel hemnrollen. Rückwärts
blickend gewahrt man daS Torf mit
feinem Kirchkein nd seinen winzi
gen Häuschen. Zwischen Düne und
Wogenschwall verlaust der Strand
in schaumgezeichneter Wellenlinie, die
sich nach beiden Seiten hin in blaue
Unendlichkeit zu verlieren scheint.

Eines AbendS, während der Mond
hinter schweren Wolkenballen spa
zieren ging und nur hin und wieoer

auf kurze Zeit zum Vorschein kam,

lag die Hütte schmirz und geduckt,
wie ein Gespenst in sahler Dämme

rung. Die Strandticfein, in jähre
langem Kampf vom Seewind land
wärts zu Boden gedrückt und zu
wunderlichen Formen verwachsen,
hockten lauernden Unholden gleich
am Wege, der vom Torf an den

Strand führte. Diesen Weg kamen

zwei halbwüchsige Burschen mit
langen Schritten heraufgestampft.

Du Hanö." fragte Bernhard Pütt
seinen Kameraden, indem er stch ver

schwitzt lächelnd nach allen Seilen
umsah, weißt Du ouch richtig, wo
die Buddel mit Rum steht?"

.Versteht sich!" erwiderte HanS
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schmuck in Gestalt schöner Dölant. Seht
geeignet zur Herstellung sind die neuen
Bordürenftossk mit ihren jugendlich, bun
ten Kanten. tLei einfachen Waschstoffen

sind einfache Eteppreihen der beste Ab
schluh und rJi Gürtel Lackleder, während
für bessere Toiletten Seidcngürtel den

Taillenschluß zieren. Gebraucht werden
für ein 18jai)riges Mädchen 6 Darb Ma
tcrial bei V.M. Breite. Das Muster
ist in 6 Ero'bm, IQ 17 und 13 dorrä

th'g.

VesiellungLanwei'sunz.

Diese ZNuster werden an irgend
- eine Adresse gege Einsendung des
Preises geschickt. Man gebe Nummer

und Größe und die volle Adresse

deutlich geschrieben an und schicke den

Coupon nebst IS CentS für jedeS
bestellte Muster an das

O&ha Tribüne Pattern Dept
1311 Howard t.
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.Natürlich, wann wärt denn io)

"tt) schuld gewesen, wenu dir etwa

Nicht nach Wunsch ging? UebrjgenZ

kannst du dich in diesem Fall be

ruhigen: Senta wird niemals in St.
OLwald verlümmern. Sie wird ge

au denselben Weg inschlagen, den

du gegangen bist, und genau dieselbe

glänzende Nollz all Weltdame spie

Un"
.Nein. Yapa." unterbrach ihn

Genfa mit fliegendem Atem, ,9ml
Nie! Ich liebe Lauierbach und

.Dann hattest du dir mehr Muhe

geben müßen, den Mann zu fesseln

siel Westendorf lall ein. .Jedt ist

et zu spat. Eine andere war rascher

und lliiger im Zugreifen!'
.Eine ... andere? Papa?! O

Papa, du scherzest!" stammelte Gen

ja, leichenblaß werdend.
Westendorf 6i& die Zähne zusam

inen.
,0 nein. Mir ist heute nicht zum

Scherzen. Aber ich glaube nicht.

daß'Lauterbachi Liebe für dich be

sonder tief sitj2 kann, nach dem,
'

xoai ich vor einer Stunde sah.'

.Und wa . . . was hast du...
esehen. PavaZ" .

2ßie er mir Gertrud Schenker tm

ach fortnahm von der Klinik, um

ie zu seiner Mutter zu bringen. AIS

ch ihn fragte, mit welchem Recht er

o handle, antwortete ft einfach:

.Das geht Sie nichts an.- Sie steht

fortan unter meinem Schutz.'

.Nein, nein!" schrie Senta auf

springend. .DaS hat er nicht ge

sagt er dir!' '

jjch gebe dir mein Wort darauf.'
Tödliche Stille folgte diesen Wor

ten. Die Hofrätin blickte stumm

in ihren Schoß. Sie ahnte instink
$n tut diese öandluna Lauterbachs

nur die Folge einer anderen gewe

sen war, die . . . Aber. waS ging

sie daS an? Die Hauptsache blieb: er

verlor dadurch Senta.
Stntsl Blick irrte verzweifelt um

her. Aber ihr Vater gab ja sein
SsUm--

Plötzlich stand sie auf und entfern
te sich, ohne eine wettere grage zu
un.

ES mußte sich ja aufklären. So
wie Papa eö darstellte, konnte eS un

möglich sein. Und sie besah ja ein

mtM. Ein ,u fraaen! Sie wollte

ihm schreiben, sogleich morgen
war ohnehin die Frist um t
würde nicht lügen . . . wenn . . .
wenn er Gertrud wirklich mehr
liebte -
i. Eber nein, nein. EI konnte ja
nicht sein! Sie braucht nur an jenen

Morgen am Anzengruber.Denkmal
zu benken, dann war sie seiner ganz
sicher.

,

l Äs Lauterback strahlte. ES gab

elf doch noch Wunder auf Erden!
Oder war daS etwas turne, oan

ihr Junge seit acht Tagen wieder hell
nnh stob in die Welt blickte, und
daß er ihr gestern selbst daS liebe

Mädchen zugeführt haue, m 1iz
so fpfit als Tockiter wünschte?

. Noch sahen sie ja nicht gerade auS
toie Verliebte, aber vaö kam ,a?on
noch. Die Hauptsache war: Ger
trud batte ibren Posten aufgegeben

DaS konnte man sich da weder

sie noch Ernst Grunde dafür ange
geben hatte doch nur aus eine

M,is deuten.

Inzwischen schmiedete die alte
Frau allerlei schone Plane litt ore

Zukunft. Gertrud wollte mit ihrer
EckiveNer ins Gebirae und dort den
Sommer über bleiben, da sie ja
nun völlig frei war. Sie war heute
schon in Waldviertel gefahren, um
ttwaS Passendes zu suchen.

Im Herbst sollte Emma Schenker

nach St. Oswald übersiedeln, wo sie

eine Arbeitsschule zu gründen brab
sichtigte. Dies war immer ihre

Sehnsucht gewesen in oen Jayrm la
rer Hilflosigkeit: Kinder um sich zu
haben und schone Handarbeiten an
ftriintn in hiirff.nl

Nun die? Overation aelunaen war,
konnte dieser bescheidene Traum sich

erfüllen und Gertrud in jeder Hin
sicht über die Zukunft der Schwester

beruhigt sein, toie selbst veavnq
itate. im kerbst sich wieder im Ru
dolfinerhaus. wo sie ihre Ausbildung
genossen harte, zur . Psuge zu axti
?!fN.

Dabei konnte sie wohl nicht so viel
verdienen wie aus WestenoorsH mu
rXl, der ihr eine leitende Stellung
über seine sämtlichen Pflegerinnen
emgeräumt hatte, aber dafür vrauch
te sie ja sortan für Emma keine Pen
fron rntfir u bezablen.

ftrau Lauterback kicherte veraniiat
in sich hinein,-

- während ste Gemüse
für den Mittagtlsch zurichtete.

Ach. Gertrud würde ja doch nicht
ins RudolttnerbauS kommen! Sie
wollte sie vor Schluß des Sommerö
mit Emma nach St. Oswald einla
den, und dann wurde man ste schon

ickt rnelir fortlassen auS dem lieben
HauS mit den grüne Läden und

Im Hufe HMjllkrn flcrobe fri
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Die Verlobung a Prinzen Oökar
mit der mecklenburgischen Gräfin Ina
o. Bassewitz stellt den ersten Fall
dar, daß sich ein deutscher Kaiscrsohn
,i,ur Eingehung einer morganatischen
Verbindung entschließt. Von mann
lichen Mitgliedern des Hohenzolleen
hauset sind solche morganatischen
Ehen dennoch häufiger geschlossen
worden, als man gemeinhin anzu
nehmen geneigt sein mochte. Zivar
die befreundeten Dynastien der HabS
burger und der Noincinvws iiUtliiicii
in dieser Beziehung die Hohenzollern
bei weitem, aber die Liste der morga
natischen Verbindungen don Hohen

zollernsprossen mit Damen, die nach

HauSgesetz und Fürstenrecht als un

ebenbürtig zu gelten hatten, ist doch

ganz stattlich. König Friedrich Wil
Helm II. war, Ivie bekannt, sogar
zweimal morganatisch getraut wor
den. daS erste Mal 178S mit Julie
v. Boß, die dann den Titel einer
Gräfin Jngenhim erhielt. Und deren
Nachkommen im Manneöstamme noch

heute leben. Die Zweite morganatische

Verbindung dieses KonigS mit einer
Adligen erfolgte 1794. ES war die

Gräfin DSnhoff. der der König den

Namen . einer Gräfin Brandenburg
verlieh. AuS dieser Verbindung gin
gen der bekannte. IM verstorbene

reußische Mlnisterprastdent Friedrich
Wilhelm. Graf von Brandenburg und

ie Gräfin Julke. die spätere Gemahl
lin deS Herzogs von Anhalt-Kothe-

hervor. Die nächste morganatische
Ehe eines Hohenzollern tntsallt dann
auf den Prinzen August von Preu
ßen, einen Bruder Friedrich Wil
helmS III. Auch er ging zwei Mal
eine unebenbllrtiqe Ehe ein. Das
erste Mal mit der Tochter Friederike
des reußischen Negierungsrnts Wich
wann, die den Namen einer Frau b.

Waldenburg erhielt, das zweite Mal
mit Marie Arndt. der der Titel einer
Frau v. Prillwitz zuteil würde.

Sehr bekannt 'st die morganatische
Verbindung des genialen Prinzen
Louiö Ferdinand von Preußen mit
dem einfachen Bürgerkinde Henriette
Fromm. Zwei Kinder entsprossen
dieser Ehe: Ludwig und Blanka. die

1810 von Friedrich Wilhelm III.
Unter dem Namen .v. Wildenbruch"
geadelt wurden. Es ist übrigens
hlute noch nicht ganz klargestellt, ob
die Verbindung Louis Ferdinands
mit der schönen Henriette Fromm
standesamtlick vollzogen roar. Ernst
v. Wildenbruch nar also ein Enkel
des Helden von Salfeld, worauf er
Zeit seines Lebens nicht wenig stolz
war.

Damit ist die Reihe morganatischer
Hohenzollern aber noch nicht erschöpft.
Der Vetter Kaiser 'Wilhelms I.,
Prinz Adall'ert von Preußen, der sich

als Oberstkommandierender der preu
ßischen Marine einen Namen gemacht
hat, vermählte sich mit Therese Elß
ler. Sie erhielt den Namen einer
Frau v. Barnim und schenkte dem
Prinzen im Jahre 1841 einen Sohn,
den 1860 in EzypteN verstorbenen

Freiherrn Adalbert v. Barnim. König
Friedrich Wilhelm III. hat stch be-

kanntlich mit der Gräfin Auguste v.

Harrach, die er zur Fürstin don Lieg- -

nitz erhob, im Jahre 1824 morgana
tisch vermählt. Diese Ehe blieb kin
derlos, die Fürstin Lregnitz starb
1873 in Homburg. Prinz Albrecht
von Preußen, dessen Ehe mit der
Prinzessin Marianne der Niederlande
wieder geschieden wurde, ließ sich

1833 Rosalle v. Rauch unter dem
Namen einer Gräfin von Hohenau
zur linken Hand antrauen. Auch der
letzte Fürst von Hohenzollern-Hechi- n

gen, Friedrich Wilhelm, heiratete nicht
ebenbürtig. Seine Gattin wurde im
Jahre 185 Amalie Freun Schenck v.

Geyern, der vom preußischen König
der Name einer Gräfin Rothenburg
verliehen wurde. Wie man sieht, kann
also Prinz Oskar, der fünfte Sohn
des KaiserpaareZ, bereits auf eine

ganz stattliche Reihe Vorbilder ans
dem eigenen Haufe stch berufen.

Ein Knicker. Hat der
Vater Ihrer Braut Ihnen endlich
das Jawort aegeben?

..Ach, dieser alte Geizkragen dreht
erst jede Tochter zehnmal herum, be- -

vor er ste hergibt.
Nicht u verblüffen,

.Herr Wirt, dieseS Ei kommt mir
doch recht spanisch vor!

Aeh, ich sehe, der Herr ist ein
Kenner; ja, ich habe nur echte Spa
nier im Stall.

Ei Held. Na, ich sage
Ihnen, dem Herrn hab rch s aber ge

geben, das kann ich Ihnen sagen.
Und wenn er auch zweimal so groß
und zweimal so stark ist wie ich. das
hat mich nicht gehindert, ihm meine
Meinung schlankweg ins Gesicht zu
sagen. Namen habe ich ihm gegeben,
die kein Wörterbuch verzeichnet. Und
nicht gemuckst hat er, der Feigling.

Er versuchte nicht, Sie zu miß
handeln?" -

Was? Mich mißhandeln? Nein.
mein Lieber, das wagt er nicht. Als
er nur den geringsten Versuch machte,
rot zu antworten, da. ia da hing
ich einfach den Höret ab und ließ ihn
stehen..."
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Und wai sür eine prachtige Tok

torSfrau würde sie abgeben mit ihrer
trefflichen technischen Schulung und

ihrer selbstlosen .'egeisterung sur ci

Ie, wai hilfsbedürftig und leidend

war!
Da klingelte eS drauken, und Frau

Lauterbach eilte hinaus. ES war der

Vriefbote. Er brachte einen einzi

gen Brief für Doktor Lauterbach.
Aber als die alte Frau einen Blick

auf denselben warf, erblaßte ste, und

ihre Zuge wurden finster.
Sie kannte die zierliche, feine

Schrift. Dieses kühn und schwung
voll, glenkisam wu mrt Liebe zart
lich hingeschriebene Ernst Lauter
bach.'

Früher hatte er sehr oft solche

Brieflein bekommen. Seit einigen
Monaten war Ruhe gewesen.

WaS wollte sie nun wieder? Ihn
neuerdings beunruhigen? DaS olle

Spiel, da doch zu nichts führen

konnte, wieder beginnen? Hatte sie

denn keine Scham im Leibe, daß sie

sich und ihre Liebe dem Manne im

mer wieder aufdrängen wollte?'
Der Brief war dick. Viele Bogen

mußten darin liegen.-
- Wenn Ernst

ihn lal, dann würde seine frohe Lau
ne gleich wieder dahin, alle Pläne in

Frage gestellt sein. Er würde wie

der blind für Gertrud werden und

nur die andere sehen in sehnsüchtigem

Verlangen.
Die Züge der alten Frau wurden

hart. Nein, er war zu gut für die

Launen dieser Prinzessin. Er sollte

nicht unglücklich werden durch sie. Er
brauchte daö Geschreibsel gar nicht

zu lesen, dann war alles gut.
Sie trat an den Herd, schob den

Suppentopf etwas zur Seite und

warf den Brief entschlossen in die

Flammen.
Nicht eine Spur von Reue empfand

sie danach. Das konnte gewiß keine

Sünde sein, wenn eine Mutter ih

rei SohneS Unglück vor Augen sah
und es abwendete! Sunoe wäre es

gewesen, die Hände dabei lässig im

Scbok iu mutn, wo eine einzige Be

wegung genügte, sein Schicksal zu

Gluck und Frieden zu lenken.
Und eS war ihr wie ein Bei

fallszeichen von oben, als Ernst zum

Mittag mit froher Miene heimkehrte
und rhr seine Ernennung zum Ge

meindearzt in St. Oswald mitteilte,
Gerade heute! Wo jener Brief ein

langte, der eben darum von doppelt
schwerwiegenden Folgen hätte sein

können, denn nun hatte er ja Amt

und Stellung und konnte eine Frau
ernähren ...

Gleich nach dieser ersten Mitten

lung fragte er hastig und gespannt,
ob kein Brief sür ihn gekommen sei.

Mit ruhiger, sester Summe der

neinte die Mutter. Sie sah wohl,
daß er bleich wurde, aber sie dachte:
.Besser jetzt eine kleine Enttäuschung,
ein kurzer, vorübergehender Schmerz,
als ein ganzes, lange? verpatztes Le-

ben!"

Die Operation, welche Lauterbach
an Emma Schenker ausgeführt, war
die erste ihrer Art, und bisher hatte
noch niemand gewagt, ste auözusuh

n.
Auf allen chirurgischen Abteilun

gen sprach man mit aufrichtiger Be

wunderung von dem jungen Arzt,
der ebenso genial als gewissenhaft
arbeite. '

Professor Herwecker konnte 'sich

nicht enthalten, ihm persönlich zu

gratulieren und ihm die eben frei

gewordene Stelle emeö Primär, us

auf seiner Klinik anzubieten.
Denn auch daS sprach sich herum,

daß zwischen Hofrat Westendorf und

Lauterbach . ein tieseS ZerwursniS
herrsche. Sie grüßten einander kaum.

Westendorf war der einzige, der kein

Wert über die aus seiner lmik ge

machte Operation verlöt ünd Emma

Schenker stM' liebsten von derselben

entfernt hätte, wenn eS gegangen
wäre. Aber ste zahlte ein Zimmer
erster Klasse Gertrud hatte die

gewünscht und deshalb einen Teil ih
res kleinen ErbeS flüssig' gemacht
so muizte man ste wohl behalten.

Einige meinten, eS sei Brotneid
von Westendorf. Er fürchte daS auf
steigende Gestirn neben sich, das eineS

TageS feinen Ruhm verdunkeln wer
de.
' Andere ' erklärten dies für Unsinn,
denn Doktor Lautetbach beabsichtige
nieder die' akademische Laufbahn ein

ZjUfchlagcn noch überhaupt .in Äien
Karriere

'

zu machen. Er habe sich

um einen Posten in seiner Heimat be

warben, den er auch erhielt und schon

in wenigen Tagen antreten werde.

Das Zerwürfnis mit Westendorf

sei rein privater Viam ura yange
mit einer erwiderte Liebt der ein

zigen Tochter Westendorsi zusam
'men.

Lauterbach ahnte nicht einmal,
wieviel man sich mit ihm beschäftig
te. Er hatte Emma Schenkel seinem

Kollegen Marberg übergeben, in des

sen Händen er st wohl geborgen
wußte, sich dann von Westendorf und

fieberhafte Unruhe. Die acht Tage
waren vorüber. Warum schwieg
Senta? Neute e! ste doch, da kleine

LoS, das er ihr bieten konnZe. auf
sich zu nehmen? Hatten die Eltern
sie beeinflußt? Liebte sie ihnnicht so

tief, als e damals den Anschein ge
habt hatt? t

Er selbst konnte nalurllcy mcyr oen

kleinsten Schritt ihr entgegen tun.
Wie hatte er eS je verantworten Un
nen, ste zur Aufgabe der glänzenden
Lebensstellung zu bestimmen wenn

diese ihr vielleicht doch zu yhrem Glück

notwendig erschien?

Und sie schwieg! War Schweigen,
wie die Dinge zwischen ihnen lagen,
nicht auch eine Äntwort? Eine
sehr beredete sogac?

Dasselbe dachte Senta. Auch st

wartete in sieberhafter Spannung, die

fast an Verzweiflung grenzte. War
um antwortete er nicht auf ihren
Brief?

Bon Sandruch wnßte sie, daß

Ernstj Tätigkeit auf der Klinik be

reit abgeschlossen, daß, morgen ab
reisen wolle. . . .

Fast drei Tage lang war sie nicht

ausgegangen, nur um seine Antwort
oder ihn selbst, denn sie hoffte an

fang, daß er vielleicht trotz deS Zer
würfniL mit ihrem Vater selbst kom

men werde, schließlich mußte er stch,

wenn er ihr Mann würde, ja doch

mit Papa versöhnen nicht zu ver-

säumen.
Jetzt, am !!achmitdag diese letzten

Tages, packte sie plö-tzlic- die Angst,
ihr Brief könne am Emde verloren ge

gangen sein. Warum mußte sie ihn
auch mit der Post , schicken, anstatt
durch einen besonderen Boten!

Der Gedanke ließ ihr keine Ruhe.
Als eS vier Uhr schlug, kleidete sie sich

an und fuhr nach HernalS hinaus.
Sie mußte Gewißheit haben.

Frau Lauterbachs erst Empfin
dung, als sie auf SentaS Klingeln
ahnungslos öffnen kam und die Ge

haßte vor sich fah, war: .Gottlob,
daß weder Ernst noch Gertrud daheim

sind!'
Sehr steif erwiderte sie SentaS

Gruß.
i,Meinen Sohn? ES tut mir leid",

erwiderte ste auf Senats zaghafte

Frage, ste sind beide ausgegangen, um
Einkäufe zu besorgen. Ernst und
mein liebeS Wizetöchterchen Gertrud.
Sie wissen vermutlich, daß Gertrud
nun bei un! wohnt?"

.Ja", murmelte Senta mit blassen

Lippen und blieb unschlüssig stehen,
als wollte sie ErnstS Heimkehr im
liebsten abwarten.

Aber daS war nicht nach Frau
LauterbachS Geschmack. Mitleidlos
blickte ste auf die elegant gekleidete
Gestalt des zungen Mädchens. Und
jedes einzelne Stück der kostbaren

Toilette, die trotzdem durch ihre feine

Zusammenstellung einfach wirkte,
rechnete die alte Frau ihr im stillen
als Verbrechen an.

.Das wäre eine Frau für St.
Oswald!" dachte sie höhnisch.

.Handschuhe, wo daS Paar acht Kro
nen kostet und ein Kleiderstoff, echt

englisch, der sicher nicht unter zehn
bis zwölf Kronen zu haben ist per
Meter."

Sie dachte weiter an jenen Abend
bei Westes .st. wo st sich so klein

und armselig in ihrem Schwarzsei
denen" vor Senta gefühlt und immer
verlegen geworden war.

Ah" empfand sie triumphierend
und heute ist ste verlegen und

fühlt sich klein vor mir!"
Laut sagte sie: .Sie müssen schon

entschuldigen, Fräulein, daß ich Sie
nicht einmal in Zimmer bitten könn.

Aber dort steht alles drunter und
drüber voll Koffer, da wir doch mor

gen früh abreisen wollen."
Senta verbeugte sich leicht.

Ja ich weiß. Ich wollte auch

nur etwas fragen. . . vor einigen

Tagen schrieb ich an Ihren Herr
Sohn. . . vielleicht wissen Sie, gnä
dige Frau, ob der Brief angekommen
ist?"

Ja. Er ist angekommen!"
Ein minutenlange Pause ent

stand. Senta war erbärmlich weiß

geworden und hielt sich kaum auf den

Beinen.
Er hatte den Brief also bekommen

und schwieg darauf!
Einen Augenblick war ihr, als

müsse ste laut aufschreien, aber da

begegnete sie dem kalten Blick der

alten Frau, der voll abweisender

Strenge auf ihr ruhte, und hörte de

ren Stimme sagen: Ich möchte Ih
nen übrigens raten, Fräulein, nicht

mehr an meinen Sohn zu schreiben.
Es hat, wie Sie sehen, wirklich keinen

Zweck.",
Diese mitleidlose Grausamkeit von

seiten ''einer Frau, die sie stets

als ein Muster seiner, gütiger Weib

lieh seit betrachtet hatte, brachte Senta
zu sich. ,

(Fortsetzung folgt.)
" VAi

Schlechte Angtlöohn
h e i t. .Wa macht den drt junge
Künstler, der bei Ihnen wohnt, h5au
Wippel? Früher war et doch so

unsolide, spielte und trank hak er

sich daS abgewöhnt ?

.I bewahre! Das einzige; wai er
sich abgewöhnt hat, das ist dai ...
Mieiesahlen!"

!ßen!"
.Auf wa denn?"
.,Aus die Hütte!"

Wethalb denn?"
.Da binnen spukt'S !"

Der Aufseher nahm eine milila
rische Haltung an und erwiderte
barsch: .Ich befinde mich im Dienst,
damit keine Schiffe stranden, ober
nicht, um auf Gespenster zu schie

ßla!" Damit ging er zur 'Hütte
hinauf und sagte: ,'N Abend die

Herren! Bitte, offnen Sie die Tlir!"
Der Mann. 1er . seine Schulden

noch Nicht bezahlt hatte und zufäl
lig wukke, daß ei bei dem Beamten
gleichfalls damit haperte, trat auf
diesen zu und sprach: .Ach. ntschul
digen Sie. Herr Aufseher, der

Schlüssel ist vorhin bei Zuschmei
ßen von 1ie Tür im Grase geflogen.
Ab kucken Sie man erst mal hier
durch'm Fenster. Sie können stch

ja erst mal 'n büschen woS mit ihm
vertellen. Er weiß olleS!"

Deichert trat an dal Fenster und
rief in die Hütte hinein: Im Na
men der Gesetzes! Wer hier dii
ist, der melde sich!"

.Schapskopp!" kam el 'don 'drin
nen heraus.

Ich werde Sie wegen Deamken
beleidigung 'anzeigen. Kommen Sie
heraus, oder ich schieße!" schrie Det
chttt 'zotnig.

Keine Antwort.
Fuhtmann Sandstein löste seine

Hunde auS den Sielen und hetzte

sie auf die HLtke. Die Tiere rro
chen winselnd unter ihren Wagen.

Der Aufsehet schol, eine Patrone
in fein Gewehr und feuerte einen

Schrolschuß auf die Sie hinaus.
Da unheimliche Wesen in der Hüt
te ließ sich dadurch nicht einschüch
tern. sondern pfiff ein bekanntes
Seemannslied.

.Wir wollen ihn ausräuchern,'
schlug einer der Männer vor. Dieser
Borschlag fand allgemeinen Beifall.
Zwischen die Zweige eines großen
Kiefernastes klemmte man Reisig und

Dünengras, zündete das Ganze an
und hielt eS von der' Windfeite her
vor ein zu diesem Zweck eingesto
ßenes Hüttenfenstrr. DaS halbzer
brochene Fenster befand sich auf der
anderen Seite, so daß der Rauch
quer durch die Hütte strich und
diese allmählich füllte.

Die Wirkung wak unheimlich.
Der Hüttengeist kreischte und schrie

dermaßen, daß es den alten Teer.
Zacken kalt über den Rücken lief und
Sandsteins Hunde mit wahttstnnl
gem Geheul ins Dorf hin7tNtena
sten.

Es mochte um die elfte Stunde
sein, als Nachtwächter Dustermann
durch das Dorf ging und an jeder
Straßenecke allen Einwohnern kund

und zu wissen tat, daß jemand süt
sie wachte. Als der Wächter des

Zollaufsehers Schuß hörte, blieb er

einen Augenblick horchend stehen, tor
kelte weiter, weil kein weiteres Ge

rausch folgte. An der nächsten Stra
ßenecke bemerkte et sodann den Jeu
erschein vom Strande her, und als
gleich darauf Sandsteins Hunde ihn
winselnd umsprängen, setzte Dufter
mann sein Horn an den Mund und
blies Feueralarm.

In wenigen Minuten waren die

dunklen Straßen des nächtlich stil
len Dorfes von verschlafenen Schal
tcngestalten bevölkert. BangeS Fra
gen hin und her: .Wo ist das Feu
er? Was ist passiert? Düster
mann, wo brennt es?"

Dustermann streckte seinen Arm
nach dem Feuerschein SuS und stot
terte erregt: Die brennt!"

.Die Fischerhütt' brenntSchnell
nachS SprüttenhuS!" tief jemand.
Die männlichen Dorfbewohner eil
ten nach dem Spritzenhaus, zogen
dir halbverrostete Feuerspritze hervor
und würgten sie durch den knöchel
tiefen Mahlsand de StrandwegeS.
Kurz bevor die freiwillige Dorf
Feuerwehr bei der Hütte anlangte,
rauschte der Spuk zum Fettster hin
aus.

.Dunnerlüchting. wat weer betin
dat?"

.Da! 'S Friedrich Brummstengtt
seinen griesen Papagei, den hei sich

aus Afrika mitbröcht hett. Der is
ihm ja gestern weggeflogen rief
Gust Stagbohm. .Sv, nu tönn
'n wir denn woll ansängen zu st
schn!' '

... ;

Auch ein B o r z u g. A.

(in der Gesellschaft): .Daß Sie die

Tochter des Hauses immer auffor
dern, gerade dieses Lied zu singen!
Ich finde dasselbe einfach gräßlich."

B.: .Ich auch, aber eö hat nur ei-

ne Strophe!"

Narsdikluna sä!
scher Tsrsachen. Jungn Ehe
mann: Wie, Du kannst nicht nayen,
nicht stopfen. Nicht stricken? ... Mir
ist doch so, als ob ich Dich früher
frfiim mthrtrt Male mit einer iSNd

arbeit gesehen hätte!"
kkrau lklelnlauti: .ka. das war

bei dem . Heiratsvermittler ... das
wurde aber nur markiert!"
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Klüter selbstbewußt, Hinten link

n der Ecke steht sie. Und wenn wrr

ie leer haben, machen wir Seewcis
er rein und stellen ste wieder hin,

wo sie gestanden hat. Und dann
legen wir uns achter (hinter) die
Dünen und passen auf, wie sie

schimpfen, aber kriegen lassen dür
sen wir uns nicht."

Bernhard Pütt duckte sich unter
eins der kleinen Hüttenfenster. Hans
Klüter stieg auf den Nacken des

Freundes, öffnete das Fenster, in
dem er durch eine zerbrochene Schei
be faßte und kletterte behutsam in

die Hütte. Ob er mit den Füßen
den Boden berührt hatte, wußte er

später selbst nicht genau. Jeden
falls kam er wie ein Hecht zum Fen
ster herausgeschossen, überschlug sich

am Boden, rasfte sich wieder auf
und rannte, von Bernhard Pütt ge

folgt, wie besessen den Weg nach dem

Dorf hinunter.
Vom Dorf her kam in Wasser

stiefeln und Oelzeug ein Trupp Män
ner, welche die Nacht über fischen
wollten. Ihnen folgte der Fuhr
Mann Sandstein mit seinem Hun
dekarren, in dem der zu erwartende

Fang am frühesten Morgen nach der

Stadt gebracht werden sollte. HanS
Klüter lief auf die Fischet zu und
stieß atemlos hervor: In der Hütte
ist etwaS nicht richtig!"

Nu kuck bloß mal einer an," sag
te Gust' Stagbohm, ein alter be

fahren Seemann. .Hat sich doch

der Benge! lingelang die Büx au,
gerissen! Jung', wo sühst Du aus,
un waS red'st Du für Zeug?"

Da hoben fpaukt dat!" erklärte
Hans Klüter mit Grausen.

Jung', was is bloß mit Dich

los," murmelte Stgbohm köpf
schüttelnd, ging zur Hütte hinauf und
schloß die Tür auf. Als er Licht

machen wollte, schlug ihm jemand
mit einer merkwürdig weichen Hand
die Streichholzschachtel aus der sei

nen. und ein höllisches Gelächter,
das schier unmenschlich klang, und
dem alten Seebären durch Mark und
Bein ging, ließ ihn schleunigst Kehrt
machen und die Tür krachend ins
Schloß wersen. Dabei flog der

Schlüssel, der in einem sogenannten
Schnappschloß in der Tür gesteckt

hatte, im Bogen ins hohe Gras, so

daß man vorerst nur noch durch die
kleinen Fenster in die Hütte hätte
hineinsehen können, wenn eS nicht
drinnen gar zu dunkel und unheim
lich gewesen wart.

Die - Männer? umringten Gust'
Stagbohm: WaS ist denn los?
Wer ist denn da dr,n?" .'

Der Deubel, orre siene Groß
mudder!" gab Stagbohm unwirsch
zurück.

Wer von den Männern Zünd
Hölzer bei sich hatte, begann nach
dem Schlüssel zu suchen. Einer von

ihnen ging von der Seite her an das
zerbrochene Fenster und lugte, vor

sichtig hinein.

Hest Du diene Schulden schon

bezahlt?" krächzte es drinnen. Der
Mann am Fenster, der häufig im

Wirtshaus ankreideil ließ und auch
sonst als säumiger Zahler bekannt
war, wich betroffen zurück. Was
wußte der da drinnen von seinen

Schulden? Sollte da gar je
mand MS dem Dorf sein? Doch
da ertönte wieder daS höllische Ge

lächter von vorhin, daS alles andere
als menschlich klang. - DaS war
ein Geist und war auch wiederum
keiner, denn ein richtiger Geist ist
ein höheres Wesen, und spricht nur
hochdeutsch.

Uriteq am Seeschlaz entlang ging
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Eine fahrbare Zahnklinik.

Wie fast jede größere deutsche

Stadt, so hat auch Dortmund in
Westfalen schon seit längerer Zeit
eine Schulzahnklinik. Da diese Kli
ni! allctt Polksschulkindern zur Ver
fügung steht, so sind natürlich bei der

Verteilung der Schulen über die gen
ze Stadt für die meisten Schulkinder
weite Wege mit der Benutzung der
Klinik verbunden, auch ist damit in
den meisten Fällen eine mehr oder

weniger lange Wartezeit mit in Kauf
zu nehmen. Diese Uebelstände führ
ten im Laufe der Zeit zu mancherlei

Unzuträglichkeiten. Um ihnen zu de

gegnen, kam man schließlich auf den

guten Gedanken, eine fahrbare Zahn
klinik zu bauen. Diese besteht aus
einem geräumigen, 90 ?r,s, Irthrtfn- l)"ü !

und 3 Fuß breiten Wagen, der in
seinem Aeukern an die bekannten
Wohnwagen der Artisten erinnert.
Sein Licht empfängt der Wagen durch

große, an den Stirnseiten angebrachte
Milchglasfenster und durch die Ober
lichter. Die He'.lizkeit wird noch ge

steigert durch einen wnen VniksZ
des Wageninnern. Unrer der Au
fiattung deS Wagens findet man
mehtttt.Opcratiönsstüble, einen In
strumentenschrank, einen Kleidet
schrank usw. Die Kraftquelle süt
die elektrisch betriebenen Bohrinaschi
nen liefert eine Akkuinulaiorenbatte
rie; die Kosten des Wagens belaufen
sich auf rund 2000 Mark. Mit
dieser fahrbaren Zahnklinik werden
die einzelnen Schulen besucht, so daß
eine zweckmäßige Abwickelung der

Zahnbehandlung ohne Lauf und
Wartezeit ermöglicht isden Kosen ringsum


